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Spitje fteljt", „bie Utjren, bte allen noran gel)en" (man nergeil)e bcn

Scljerg). 3)a ift „Gabion roäfd)t raeiffer" entfd)ieben beffer. 3ft es aber

nict)t fpradjlicl) falfd) ^einesroegs. ©s entfprid)t oielleidjt nid)f gang
ben fd)ulmeifterlid) genau beobachteten Regeln ber Satjbilbung. Safür
entfpridjt es bem Sprachgebrauch unb ift, mos für bie Werbung rote

überhaupt ungemein roidjtig ift, tebenbig. 3d) hörte einmal ein 3Räbd)en

fagen: „3d) habe meiner HRuttcr gum ©eburtstag eine Sdjürge gekauft,
bie mar norteilhafter." ©infad) norteilhafter, nid)t oorteithafter in bem

einen ftatt bem anbern ©efd)äft, aud) nicf)t norteilhafter als etroa ein

^aar Strümpfe. 5)as führte bamals tatfadjtid) gu bem Spruch „5)ug

ift norteilhafter".
®s ift aud) nollkommen nerftänblich- 9Jtan ergängt bas 3el)lenbe

in ©ebatiken. 5)abei ift gar nicht gefagt, man müffe unbebingt ergangen

„beffer als .", „norteilhafter als .". ©efühlsmäffig ergängt man

noch efyer fo: „©ine SDÎenge Schuhe bieten Vorteile, aber 33allr) bietet

mehr", ober: „Hille HBafd)mitte( mögen roeiff roafd)en, aber Gabion

rnäfdjt (nod)) meiner".

HJÎan kann aud) ben Superlatin anbers beuten als „bas H3efte"

gleich „beffer als alles anbere". 9îâmlicf): „bas H3efte, mas fid) benken

lö^t" ober „. roas man fid) raünfd)en kann". 3)as tut man fogar
bes öfteren. 5)ann nerliert ber Superlatin feine' Schrecken unb feine

fd)led)ten SRanieren.

SÇomparatio mie Superlatin laffen fid) beibe in ber HBerbung brau»

d)en. Sie finb fogar unentbehrlich. 2Ran muh nur bas @efüi)l bafür
haben, tnie man fie richtig braucht, rnerbetechnifd) unb fprachlid).

£). Seijrmann H3S9Î

Hîtttdlung
2)er Beitrag non f3rof. ©eorg 3d)ürer „Hlus ber HBerkftätte bes

SIRunbartbichters" ift als Sonberbritck erfd)ienen. ©r kann gum f3reis

non 2 3ür. bei ber ®efd)äftsftelle begogen roerben.
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Spitze steht", „die Uhren, die allen voran gehen" (man verzeihe den

Scherz). Da ist „Radion wäscht weißer" entschieden besser. Ist es aber

nicht sprachlich salsch? Keineswegs. Es entspricht vielleicht nicht ganz
den schulmeisterlich genau beobachteten Regeln der Satzbildung. Dafür
entspricht es dem Sprachgebrauch und ist, was für die Werbung wie

überhaupt ungemein wichtig ist, lebendig. Ich hörte einmal ein Mädchen

sagen: „Ich habe meiner Mutter zum Geburtstag eine Schürze gekauft,
die war vorteilhafter." Einfach vorteilhafter, nicht vorteilhafter in dem

einen statt dem andern Geschäft, auch nicht vorteilhafter als etwa ein

Paar Strümpfe. Das führte damals tatsächlich zu dem Spruch „Hug
ist vorteilhafter".

Es ist auch vollkommen verständlich. Man ergänzt das Fehlende

in Gedanken. Dabei ist gar nicht gesagt, man müsse unbedingt ergänzen

„besser als .", „vorteilhafter als .". Gefühlsmäßig ergänzt man

noch eher so: „Eine Menge Schuhe bieten Borteile, aber Bally bietet

mehr", oder: „Alle Waschmittel mögen weiß waschen, aber Radion
wäscht (noch) weißer".

Man kann auch den Superlativ anders deuten als „das Beste"

gleich „besser als alles andere". Nämlich: „das Beste, was sich denken

läßt" oder „. was man sich wünschen kann". Das tut man sogar
des öfteren. Dann verliert der Superlativ seine Schrecken und seine

schlechten Manieren.

Komparativ wie Superlativ lassen sich beide in der Werbung brau-

chen. Sie sind sogar unentbehrlich. Man muß nur das Gefühl dafür
haben, wie man sie richtig braucht, werbetechnisch und sprachlich.

H. Behrmann BSR
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Der Beitrag von Prof. Georg Thürer „Aus der Werkstätte des

Mundartdichters" ist als Sonderdruck erschienen. Er kann zum Preis
von 2 Fr. bei der Geschäftsstelle bezogen werden.
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